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Deutſcher Reichstag. 
20. Plenarſitzung vom 8. Januar, 
Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 


bejept. 2 — 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern Staatsminiſter v. Bötticher nebſt Kom⸗ 
miſſarien, ſpäter preußiſcher Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Staatsminiſter Maybach. 5 

Präſtdent v. Wedel l- Piece dorf cröff⸗ 
net die Sitzung nach 2% Uhr mit geſchäftlichen 

Mittheilungen. 

Der Praßdent meldet das Ableben des Abg. 
Siſſering (mat. lib.), ſowie die Mandatenie⸗ 
derlegung des Abg. Ebert (deutſch-konſ.), wel- 
cher den 19. ſächſiſchen Wahlkreis vertrat. 

Eingegangen iſt u. a. während der Weih- 
nachtspauſe die neue Zuckerſteuer vorlage. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein 
und genehmigt zunächſt ohne Debatte in dritter 

Leſung den Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Kontrolle des Reichshaushalts von Elſaß Lothrin⸗ 
gen für das Etatsjabr 1885,86. 

Es folgt eine Reihe von mündlichen Berich⸗ 
ten über eine Anzahl von Beſchlüſſen der Wahl- 
prüfungskommiſſton und das Haus erklärt dieſen 

Beſchlüſſen entſprechend die Wahlen der Abgg. 
v. d. Oſten (deutſchkonſ.), Schenck, Dr. Hänel 
(beide letzteren deutſchfreiſ.) für gültig, während 
bezüglich der Wahlen der Abgg. Buderus und Ul⸗ 
rich (beide nat.-lib.) ein älterer Beſchluß des Hau⸗ 
ſes für erledigt erklärt und bezüglich der Wahl des 
Abg. v. Wurmb (deutſche Reichspartei) eine af 
Vervollſtändigung des Aktenmaterials abzielende 
Reſolution beſchloſſen wird; als Berichterſtatter 
fungirten bei dieſen Berichten die Abgg. Schmidt, 
Spahn (beide Mitglieder des Zentrums) und Lieb- 
knecht (Sozialdem.) f 

Eine kurze Debatte veranlaßte lediglich das 
Referat des Abg. Liebknecht, welcher das 
Berfahren der Polizei gegenüber den jozialdemo- 

kratiſchen Verſammlungen einer abfälligen Kritik 
unterzog, worauf die 

Abgg. v. Köller (deutſchkonſervativ) und 
Francke (nat.-lib.) erklärten, daß der von dem 
Referenten geltend gemachte Standpunkt nicht der 
der Majorität ſei, während ſich Die ; 

Abgg. Rickert und Dirichlet (beide 
deutſchfreiſ.) den Ausführungen des Referenten 

anuſchloſſen. 

Nachdem der Abgg. v. Köller den Stand- 
punkt der Oppoſitionsredner nochmals bekämpft 
und nachdem Fe 

Staatsſelretär v. Boetticher den Rach⸗ 
weis geführt, daß die Reichsregierung in dem von 
der Linken monirten Falle völlig korrekt verfahren 

jei, genehmigt das Haus, wie bereits erwähnt, 
den Beſchluß der Kommiſſlon. 

Daſſelbe ift der Fall bezüglich der Wahl des 
Abg. Gebhard (nat.-lib.); welche nach dem 
Antrage des 

Abg. Spahn (Zentrum) unter gleichzeitiger 
Annahme einer Rejolution für gültig erklärt wird. 
7 Als letzter Gegenſtand folgt die zweite Be⸗ 

rathung des Etats der Verwaltung der (Reichs) 

Eisenbahnen, welcher durchweg nach den Beſchlüſſen 
der Budgetkommiſſion (Berichterſtatter Abg. Schra- 
der (deutſchfreiſ.) ohne weitere Debatte angenom- 
men wurde, während der von dem 

Abg. Irhrn. Zorn v. Bulach (Elſaß⸗ 
Lothringer) befürwortete Bau einer Eijenbahn von 
Rothan nach Saales von dem Kommiſſar der ver⸗ 
bündeten Regierungen als durch die veränderten 


im 


— 


Brerhältniſſe in den Reichslanden gegenftandslos 


bezeichnet wurde. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 uhr. 
Tagesordnung: Erſte Berathung der Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanal- Frage. 
Schluß 1 Uhr. 


N Deutſchland. 

Berlin, 8. Januar. Die von dem Herrn 
v. Witzleben⸗Wendelſtein herausgegebene „Inter⸗ 
nationale Revue über die geſammten Armeen und 
Flotten“ bringt von Zeit zu Zelt Aufſätze, die 
ihrer allgemeinen, nicht ausſchließlich militäriſchen 
Bedeutung wegen auch in größeren Kreiſen be- 
merkt zu werden verdienen. Einen ſolchen Auf- 
jap enthält das ſoeben erſchienene Januarheft: 
„Die Zlvilverſorgung der Offiziere des deutſchen 
Heeres.“ Angeſichts der großen Anzahl Offiziere, 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraßt 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion and Erpedition Kirchplatz 3. 


welche alljährlich 
Alter aus militäriſchen Rückſichten die Armee ver- 
laſſen muß, iſt die Frage: welcher Beruf ſteht 
einem ehrenvoll verabſchiedeten Offizier offen, der 
ihn und ſeine Familie ernährt, von großer Wich- 
tigkeit — nicht nur für die Betreffenden ſelbſt, 
ſondern auch für die Berufsarten, in welchen ſie 


in verhältnißmäßig jugendlichem 


fürder wirken ſollen. Der Verfaſſer des ſehr an- 
regend geſchriebenen Aufſatzes zählt zunächſt alle 
diejenigen Aemter auf, die einem penſionirten Of- 
fizier ſich darbieten, und erörtert in jedem einzel- 
nen Fall die Ausſichten, die ſich ihm eröffnen, der 
Weg, der zur Erlangung des betreffenden Amtes 
führt, die Anforderungen, die er ſtellt, die Höhe 
des Einkommens u. ſ. w. Aus ſeiner Zujam- 
menſtellung, meines Wiſſens der erſten, die es in 
dieſer Art giebt, geht hervor, daß dem ſtrebſamen 
Offizier ein weites Feld zur Verfügung ſteht, auf 
dem er ſich und den Seinen ein geſichertes Da⸗ 
ſein begründen kann, — aber der Verfaſſer glaubt, 
es könne noch bedeutend erweitert werden, wenn 
Städteverwaltungen, induſtrielle Unternehmungen, 
Verſicherungsgeſellſchaften, Güter- und Forſtver⸗ 
waltungen mehr als bisher für Agenten-, Kajfi- 
ver-Stellen u. dgl. auf ehrenvoll verabſchiedete 
Offiziere rückſichtigen wollten, Stellen, zu welchen 
dieſe zwei nicht zu unterſchätzende Eigenſchaften 
mitbringen: „Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit“. — 
Eine große Schwierigkeit, mit der faſt jeder „Mi⸗ 
litäranwärter“ zu kämpfen hat — man verzeihe 
dieſe haarſträubende Bezeichnung für einen gedul⸗ 
dig Wartenden beſteht anerkanntermaßen 
darin, zu erfahren, wo eine freie Stelle zu finden 
iſt, und dieſe Schwierigkeit iſt wohl auch der 
Grund zu der ſo oft gehörten Klage, daß es einem 
ſtelleſuchenden Offizier trotz unermüdlichen und 
manchmal demüthigenden Anſtrengungen nicht mög⸗ 
lich ſei, einen auch noch ſo beſcheidenen Poſten zu 
erhalten. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſchlägt 
nun der Verfaſſer vor: eine Zentral Auskunfts- 
ſtelle zu gründen, wo Angebot und Nachfrage aus 
dem ganzen weiten Reiche zuſammenfließen; als 
die am beſten geeignete Behörde zur Uebernahme 
dieſes Amtes bezeichnet er den „Deutſchen Offi⸗ 
zier-Verein“, dem die Proteklion der höchſten Be- 
hörden und das allſeitige Vertrauen zur Seite 
ſtehe. Einer Erwägung wenigſtens ſcheint dieſer 
Gedanke werth zu ſein, um ſo mehr, als ſeine 
Ausführung ſich ohne weſentliche Koſten würde 
bewerkſtelligen laſſen, ein Vorzug, der ſich be- 
kanntlich nicht allen militäriſchen Projekten nach- 
rühmen läßt. 

— Die „Epoca“ publizirt heute den Wort- 
laut der Propoſition Seiner Heiligkeit des Papſtes 
Leo XIII. als Vermittler in der Karglinen- 
inſel⸗Angelegenheit. In der Vorrede erkennt man 
die alten Rechte Spaniens auf die Inſel an, 
welche ſich aus den im päpſtlichen Archiv befind⸗ 
lichen Dokumenten der Propaganda ergeben, dar- 
auf werden die Anſprüche Englands und Deutſch⸗ 
lands nebſt diverſen Beweie mitteln rekapitulirt 
und ſchließlich die Artikel 1, 2 und 3 des Pro- 
tokolls, datirt Madrid, 11. März 1877, betreffs 
des Tzulu-Archipels zue Vereinbarung vorgeſchla⸗ 
gen. Deutſchland erhält Freiheit des Handels, 
der Schifffahrt und des Fiſchfangs, Erlaubniß 
zur Anlegung eines Seehafens und Kohlendepots 
der katſerlichen Marine, zur Erwerbung von 
Grundeigenthum und Schließung von Verträgen 
mit Eingeborenen. Spanien verpflichtet ſich bei 
Uebernahme der Oberhoheitsrechte der Karolinen- 
und Palos-Inſeln eine thatkräftige (kuerte) Re 
gierung dort einzuſetzen. Der Vertrag tritt im 
Falle der Zuſtimmung innerhalb von acht Tagen 
in Kraft und trägt Herrn von Schlözer's Unter- 
ſchrift und das Datum Rom, 17. Dezember 1885. 
Die Grenzen ſind der Aequator und der 11. Gr. 
nördl. Breite, der 133. und 164. Gr. öſtl. 
Länge. 

— Die Pariſer Blätter ſtoßen Allarmrufe 
aus, weil die engliſche Neu-Hebriden⸗ 
Geſellſchaft ihre Pflanzungen angeblich an 
Deutſche verkauft habe, welche nun vorausſichtlich 
die Aneignung der Neu- Hebriden an Deutſchland 
herbeiführen würden. 


— Der deutſche Landwirthſchaftsrath, der 
heute feine 14, Plenar Verſammlung eröffnet, hat 
auch diesmal wiederum einen ſehr umfaſſenden 
Bericht über feine Thätigkeit im verfloſſenen Jahre 
veröffentlicht. Intereſſant iſt eine Eingabe an 
den Chef der Admiralität, General Lieutenant v. 


Sonnabend, den 9. Januar 1886. 


Caprivi, die dahin geht, es möge bei der Verpro⸗ 
viantirung der deutſchen Kriegsmarine in Zukunft 
mehr als bisher darauf geſehen werden, daß die 
betreffenden Artikel deutſchen Urſprungs ſeien. 
Der Chef der Admiralität hat darauf geantwortet, 
daß er den Wünſchen der Petenten nach Mög- 
lichkeit entſprechen werde. Die diesjährige 
Plenarverſammlung wird ſich u. A. mit der Wäh⸗ 
rungsfrage, der Reform der Zuckerſteuer und der 
Reform der Branntweinfieuer beſchäftigen. — Die 
heutige erſte Sitzung trat, nach einigen einleiten 
den Bemerkungen des Vorſitzenden » Wedell⸗ 
Malchow und nach einer Begrüßungsanſprache des 
Vertreters der Regierung Geh. Rath Dr Hagens, 
alsbald in die Berathung über den erſten Gegen- 
ſtand der Tagesordnung, die Aufnahme des An- 
erberechts in das bürgerliche Geſetzbuch ein, wor⸗ 
über in längerer Rede Profeſſor v. Miaskowski⸗ 
Breslau berichtete. 

Papſt Leo XIII. hat, wie dem Pariſer 
„Monde“ telegraphirt wird, aus Anlaß des Re⸗ 
gierungs - Jubiläums an Kaiſer Wilhelm einen 
eigenhändigen Brief gerichtet, in dem er demſelben 
ſeine Glückwünſche ausſpricht und u. A. ſeine 
Hoffnung auf baldige, zufriedenſtellende Erledigung 
der ſchwebenden religtöſen Fragen ausdrückt und 
der Gerechtigkeit und dem Wohlwollen des Kaiſers 
die Sache der katholiſchen Miſſionen in den Reichs- 
kolonien empfiehlt. Dem „Monde“ wird ferner 
die Abſendung eines päpſtlichen Schreibens an 
König Ludwig von Baiern gemeldet, in welchem 
dieſer gebeten wird, ſich beim Kaiſer für die ka⸗ 
tholiſchen Miffionen zu verwenden. 

— Unter den Unternehmungen, welche im 
Gefolge der deutſchen Kolonialpolitik entſtanden 
ſind, gebührt, was thatkräftiges und erfolgreiches 
Vorgehen anlangt, der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft offenbar der erſte Rang. Die Leiter 
dieſer Geſellſchaft haben ſich nicht, wie die der 
übrigen, auf bereits unter deutſchen Schutz ge⸗ 
ſtellten Gebieten auszubreiten geſucht; ſie ſind 
ihrerſeits mit dem Abſchluſſe von Verträgen vor⸗ 
gegangen, von denen ſie gar nicht wiſſen konnten, 
ob dieſelben die nachträgliche Genehmigung der 
Reichsregierung finden würden, was in der That 
um jo zweifelhafter war, als die ſpäter ja auch 
wirklich eingetretenen Zerwürfniſſe mit dem Sul- 
tan von Sanſibar von vornherein für wahrſchein⸗ 
lich gelten mußten. Angenehm konnten die deut⸗ 
ſchen Unternehmungen in Oſtafrika dieſem Herr- 
ſcher unmöglich ſein, da ſie ſeine bis dahin unan⸗ 
ſechtbaren Anſprüche auf die Beherrſchung nicht 
nur eines bedeutenden Theils der Küſte nördlich 
und ſüdlich von Sanſibar, ſondern auch des 
Innern unter allen Umſtänden zu beſchränken 
drohten. 

Aller dieſer Schwierigkeiten ungeachtet iſt es 
der aus den kleinſten Anfängen erwachſenen Ge- 
ſellſchaft bis jetzt in wenig mehr als Jahresfriſt 
gelungen, über ein Gebiet von geren 30,000 
Duadrat-Meilen Vertrage abzuſchließen, von denen 
zunächſt allerdings nur ein kleiner Theil unter 
deutſchen Schutz geſtellt worden iſt, da die leiten⸗ 
den Kreiſe in Berlin ſich von der Auffaſſung lei- 
ten laſſen, daß kaiſerliche Schutzbriefe nur da er⸗ 
theilt werden ſollen, wo über die rechtliche Unan⸗ 
fechtbarkeit der abgeſchloſſenen Verträge ſchlechter⸗ 
dings kein Zweifel beſtehen kann. Daß die Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Thatſachen unter den in Oſtafrika 
herrſchenden Verhältniſſen eben nicht leicht iſt, be- 
darf des Beweiſes nicht. Nirgends in der Welt 
find die Grenz- und Hoheitsſragen jo verwickelter 
und jchwier'ger, weil unaufhörlich ſchwankender 
und wechſelnder Natur als in Afrika, ſo weit es 
von unabhängigen Stämmen bewohnt wird. Die 
wichtigſte der bier zu löſenden Aufgaben F.itebt 
ſelbſtverſtändlich in der genauen Grenzregulirung 
mit Sanſibar, mit der eine gemiſchte Kommiſſion 
von deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Be- 
amten eben jett beſchäftigt if. Erſt wenn pe 
Fragen erledigt find, wird die Geſellſchaft mi 
aller Kraft an ihre eigentliche Arbeit gehen kön- 
nen, d. h. dem Handel mit dem Innern und der 
Bebauung des Bodens neue Wege zu eröffnen 
ſuchen. 

Auch in Südweſtafrika find neue Verträge, 
insbeſondere mit dem Könige Mahaherero und 
einigen anderen, weniger bedeutenden Häuptlingen 
abgeſchloſſen worden, welche eine nicht unerbebliche 
Erweiterung unſerer dortigen Grenzen nach Oſten 
zur Folge baben. Nach der mit England ge- 
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troffenen Vereinbarung bildet der 20. L.-Gr. die 

Grenze gegen die von Großbritannien beanſpruk⸗ 
ten Gebietstheile des mittleren Südafrika, das 

heißt die eigentliche Kalahari-Wüſte, die übrigens 

auch große Strecken von gutem Weidegrunde und 

ſelbſt mächtige Waldpartieen enthält. Durch die 
jüngſt zu Stande gekommene Vereinbarung mit 
Frankreich it unſer weſlafrikaniſcher Küſtenbeſitz 
im Norden des Aequator in der Weiſe abgegrenzt 
worden, daß Deutſchland ganz Togo Land mit 
Klein-Popo, ſowie das Kamerun Gebiet vom No 
del Rey bis zum Campo erhält, während Dubreta 
ein Senegambien) und die Küſte ſüdlich am 
Campo Fluſſe bis Gabun Frankreich überlaſſen 
wird. Weitere Verſchlebungen find nun wobl 
ausgeſchloſſen, da es unjeres Wiſſens an der 
ganzen Küſte ſog. „berrenloſes“ Land nicht mehr 
giebt. Dleſe Entwicklung aber hat ſich in noch 
nicht zwei Jahren vollzogen. Um Mitte 1884 
noch waren ſehr viele Strecken da, die keine cu» 
ropälſche Macht je 


für ſich in Anſpruch genom- 
men hatte, obwohl der Verkehr mit Weſafftte 
ſeit vier Jahrhunderten lebhaft genug gewe⸗ 
ſen iſt. a 


— Präſident Cleveland bat dem Senate 
der Vereinigten Staaten Schriftſtücke vorgelegt 
über die Schritte, welche ſeitens der amerikantſchen 
Regierung gethan wurden, um die Anſichten der 
auswärtigen Regierungen über die Feſtſtellung 
eines internationalen Werthverhältniſſes zwiſchen 
Gold und Silber zu erfahren. 2 


= 

Stettiner Machrichten, 
Stettin, 9. Januar. 
gerichtliches Arrangement eines ſeine Zahn: 
einſtellenden Schuldners mit jeinen Gläubigern 
auf Zahlung nur eines Theils feiner Schulden 
kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1 
Zivilſenats, vom 21. November v. J., von einem 8 
der dem Arrangement beigetretenen Gläubiger an? 
gefochten werden, wenn er durch poſitiv unwahre 85 
Vorſpiege ungen der durch abſichtliches Verſchwei⸗ 
gen der wahren Sachlage in den Irrthum verſetzt 
worden war, daß eine Bevorzugung anderer Glau- 
biger nicht finttfimden werde, während ſolche Be- 
vorzugungen thatſächlich doch ſtattgefunden haben, i 
und er dadurch zum Beitritt zum Arrangement 
beſtimmt worden war. 5 1 


— Auf den Beſchluß des Bundesrathes vom 
26. November ſind die Eiſenbahndirektionen vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten angewieſen wor⸗ 
den, hinfort als allgemeine Bezeichnung aller n⸗ 
halte und Aufenthaltsſtellen den Ausdruck „Sta- 
tion“ einzuführen; dieſe Stationen zerfallen n 
folgende Unterarten: Stationen mit bedeutenderem 
Verkehr ſind als „Bahnhöfe“, Stationen mit ge⸗ i 
ringerem Verkehr, welche mit mindeſtens einer 
Weiche für den öffentlichen Verkehr ver 2 


Ein freiwilliges, außer 


IH 


ſehen ſind, j 


als „ Halteſtellen“, und Stationen ohne eine 
ſolche Weiche ſind als „Haltepunkte“ zu be⸗ 
zeichnen. 8 


| — In der Woche vom 27, Dezember 1885 % 
bie 2. Jauuar 1886 kamen im Regierungsbezirk 
Stettin 141 Erkrankungen und 18 Todesfälle n 
Folge von anſteckenden Krankheiten vor; auch in 
dieſen Woche iſt Diphtherie mit 89 Erkran⸗ 
lungen und 13 Todesfällen am ſtärkſten vertreten; = 
die meiſten Erkrankungen zeigten ſich in den Krei- 
ſen Saaßtzig (20), Naugard (16) und Demmin 
(13); in Stettin kamen nur 5 Erkrankungen und 
Todesfall vor. Es folgen Scharlach und 
Rötheln mit 30 Erkrankungen (3 Todesfällen), 
davon 7 Erkrankungen (1 Todesfall) in Stettin. 
An Maſern erkrankten 11 Perſonen (1 Todes⸗ 
fall), davon 10 im Kreiſe Anklam, 1 in Stettin, 
an Darm ⸗Typhus erkrankten 9 Perſonen. 
davon 1 in Stettin, und an Kindbett fie 
ber 2 Perſonen (1 Todesfall). 3 
— (Perſonal- Chronik.) Dem Kataſter⸗Kon⸗ 

trolleur Steuer-Inſpektor Neukirch aus Gardelegen 
‚it die kemmiſſariſche Verwaltung der Katafler-In 
ſpektorſtelle bei der löniglichen Regierung zu Ste 
tin übertragen worden. — Am Schullehrer ⸗Se⸗ 
minar zu Pölitz iſt der Hülfslehrer Ernſt Pfußl 
‚seit angeſtellt. — In Nörenberg, Synode Jakobs 
hagen, iſt der Rektor Agahd feſt angeſtellt. 
In Pommerens dorf, Synode Land Stettin, iſt d 
zweite Lehrer Stock proviſoriſch angeſtellt. — Di 
durch das Ableben des bisherigen Inhabers er 
ledigte Förſterſtelle zu Buchenhain, Forſtrevier 
Mühlenbeck, iſt vom 1. Februar d. J. ab den 


9 


. BE ... SENT ET GER ET FE —.. STERN 
EI, EN TEE DE TEE er ee - = 


Porter Glöde zu Ahlbeck übertragen. — Die 


Kuſter⸗ und Lehrerſtelle in Blankenſee, Synode 
Werben, wird durch Verſetzung des ſeitherigen In- 
habers erledigt. Einkommen betragt bei freier 
Wohnung und Feuerung 804 M. Sie iſt Privat- 
patronats. 

— (Perjonal-Beränderungen im Bezirk des 
königlichen Oberlandesgerichts zu Stettin für den 
Monat Dezember 1885.) Der Landgerichtsrath 
Denhard in Stettin ift zum Landgerichts-Direktor 
in Limburg a. d. L. ernannt. Verſetzt ſind: 
der Landrichter Fabricius in Graudenz an das 
Landgericht in Stettin, der Amtsgerichtsrath Krü⸗ 
ger in Belgard an das Amtsgericht in Kolberg. 
— Zu Gerichts -Aſſeſſoren find ernannt: die Re- 
ferendare Gültzow und Haack. — Der Referendar 
Otterski ift zum Gerichts⸗-Aſſeſſor ernannt und in 
den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwer- 
der verſetzt. — Dem Referendar Hörning iſt die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. — Zu Re- 
ſerendaren ſind ernannt: die Rechtskandidaten 


Tummeley, Albrecht, Opitz, Biſchoff und Moritz. 


— Der Rechtsanwalt Hurwitz in Labes iſt zum 
Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in La⸗ 
bes, ernannt. — In die Liſte der Rechtsanwälte 
find eingetragen: der Gerichts-Aſſeſſor Kierskt bei 
dem Landgericht in Köslin, der Grrichts-Aſſeſſor 
Hinze bei dem Amtsgericht zu Falkenburg. — 
Verſetzt find: der Gerichtsſchreiber Sekretär Graf 
funder in Treptow a. T. an das Amtsgericht in 
Pölitz, der Gerichtsſchreiber Sekretär Stolp in 
Pölitz an das Amtsgericht in Treptow a. T. — 
Zu Gerichtsvollziehern find definitiv ernannt: die 
bisherigen Gerichts vollzieher kraft Auftrags Thieß 
in Greifswald bei dem Amtsgericht in Barth, 
Mäſter bei dem Amtsgericht in Bütow. Der 
Gerichtsvollzieher Neumann in Barth iſt an das 
Amtsgericht in Greifswald verſetzt. Ernannt 
find: der Landgerichts Kanzliſt Guſt in Stargard 
zum Kanzliſten bei dem Oberlandesgericht in 
Stettin, ver Kanzleidiätar Patzwaldt in Stolp 
zum Kanzliſten bei dem Landgericht in Stargard, 
ver Militär-⸗Anwärter Störmer zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreiber-Gehülfen bei dem Amtsgericht in 


MRummelsburg, der Militär-Anwärter Lange zum 


etatsmäßigen Aſſiſtenten bei der Staatsanwaltſchaft 
in Greifswald, der Gerichtsjchreibergehülfen-An- 
wärter Seehaas zum etatsmäßigen Gerichtsſchrei⸗ 
bergehülfen bei dem Landgericht in Stettin, der 
Hülfsgerichtsdiener Bahr zum Gerichtsdiener bei 
der Oberſtaatsanwaltſchaft in Stettin, der Hülfs⸗ 
gefangen-Aufſeher Krauſe zum Gefangenaufſeher 


bei dem Amtsgericht in Neuſtettin. — Penſionirt 


2 


find: 


ee 
Sitzung vom 8. Januar. 


855 : der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe 
Milger in Wolgaſt, der Gerichtsvollfieher Hentze 
in Stettin und der Gerichtsdiener Marquardt bei 
dem Landgericht in Köslin. — Der Gerichtsvoll⸗ 
Aliher Wetzel in Stepenitz iſt in Folge rechtskräf⸗ 
„igen Strafurtheils entlaſſen. 
E erſonal-Veränderungen im Bezirk der 
falferlichen Oberpoſt⸗Direktlon zu Stettin.) Der 


Poſtdirektor Groß in Treptow a. R. iſt geſtorben. 
— Der Poſtſekretär Theidel in Labes iſt zum 
Poſtmeiſter ernannt. — Der Poſtſekretär Rückert 
iſt von Stettin nach Berlin verſetzt. 

Vom Montag, den 11. d. Mts., bis 
auf Weiteres bleibt die dritte Oderbrücke behufs 
Reparatur geſperrt. 


— Landgericht. 


—— 


Strafkammer 3. — 
Ein trübes Fa- 
milienbild war es, welches eine Verhandlung wi- 


der den Schuhmachergeſellen Alfred Otto Mi- 


nohr von hier entrollte in der ſich der Ge- 


nannte wegen Diebſtahls, Hausfriedensbruchs und 


met 
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leichtſinnigen Sohn zu entfernen. 


Körperverletzung zu verantworten hatte. Minohr 
hatte es in Folge feiner leichtſinnigen Streiche — 
er iſt auch bereits mehrfach wegen Diebſtahls be- 
ſtraft — fo weit gebracht, daß ihm von feinem 
Vater deſſen Wohnung verboten war und daß 
Letzterer ſogar ſchon polizeiliche Hülfe in Anſpeuch 
nehmen mußte, um aus ſeine Wohnung den 
Nichts deſto⸗ 
weniger drang derſelbe eines Tages wieder in die 
Wohnung ein und vergriff ſich an ſeinem Vater. 
Dies hatte eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung zur Folge; weiter iſt Mi- 
nohr beſchuldigt, eines Tages ſeinem Vater aus 
einem Portemonnaie, welches derſelbe während des 
Schlafes unter dem Kopfkiſſen verwahrt hatte, 
50 Pfg., auch einen Rock ſeines Vaters geſtohlen 
zu haben. In dem heutigen Termin machte der 
als Zeuge geladene Vater dem ungerathenen 
Sohn gegenüber von dem ihm zuſtehenden Rechte 
der Zeugnißverweigerung Gebrauch und dieſem 
Umſtande hatte es der Angeklagte zu danken, 
paß ihm nur der Hausfriedensbruch und der Dieb- 
"Kahl an den 50 Pfg. nachgewieſen werden konnte. 
Deshalb wurde gegen ihn auf 3 Mon. 10 Tage 


Oefängniß erkannt. 


— Nach 8 6 Nr. 2 in Verbindung mit den 
ss 20, 64, 72 und 73 des Reichsgeſetzes betref- 
ſend die Krankenverſicherung der Arbeiter vom 
15. Juni 1883 müſſen die Orts-, Betriebs-, 


Bau- und Innungs⸗Krankenkaſſen ihren Mitglie- 


dern im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom drit⸗ 
den Tage nach dem Tage der Erkrankung ab ein 


beſtimmtes Krankengeld für jeden Arbeitstag auf 


die Dauer von mindeſtens 13 Wochen ſeit Beginn 
der Krankheit gewähren. Nach 88 21, 64, 72 
und 73 a. a. O. kann die Dauer der Kranken- 
unterſtützung auf einen längeren Zeitraum als 13 
Wochen bis zu einem Jahre feſtgeſetzt werden. 
Letztere Beſtimmung war bisher mitunter dahin 


ausgelegt worden, daß unter Beſeitigung der drei⸗ 


lägigen Karenzzeit das Krankengeld ſchon vom 
Tage der Erkrankung ab gewährt werden könne, 


* 


Statuten verſchiedener der oben genannten Kaſſen 
genehmigt worden. Dem entgegen bat der Mi- 
niſter für Handel und Gewerbe in einem Erlaſſe 
vom 9. Dezember 1885 entſchieden, daß die drei⸗ 
tägige Karenzzeit, welche zur Bekämpfung der 
Simulation eingeführt worden ſei, durch ftatutr- 
riſche Beſtimmungen nicht beſeitigt werden dürfe, 
vielmehr unbedingt zu beachten ſei, wie ſich aus 
den Vorſchriften des Geſetzes und der Entſte⸗ 
hungs⸗Geſchichte deſſelben ergebe; es ſei demge⸗ 
mäß auf Beſeitigung der widerſprechenden ſtatu⸗ 
tariſchen Beſtimmungen hinzuwirken. Die drei⸗ 
tägige Karenzzeit bezieht ſich, wie ausdrücklich 
hervorgehoben werden mag, nur auf das Kran- 
kengeld. Freie ärztliche Behandlung, Arzenei ꝛc. 
find ſtets vom Beginn der Krankheit ab zu ge- 
währen. 

Bredow, 8. Januar. In der Gemeinde 
Bredow ſind mit dem 1. Januar d. Is. folgende 
5 Herren als Gemeinderäthe ausgeſchieden: in der 
1. Abtheilung die Herren Direktoren Stahl und 
Knußmann; in der 2. Abtheilung Herr Eigen- 
thümer Mandelkow; in der 3. Abtheilung die 
Herren Eigenthümer Schwartz und Rindfleiſch. 
Die Wiederwahl der Herren Stahl und Rind- 
fleiſch erſcheint geſichert. Herr Schwartz iſt aus 
dem Gemeinde-Verbande verzogen und kann jo- 
mit nicht wiedergewählt werden. In der 1. Ab- 
theilung iſt Herr Eigenthümer E. Polaski neben 
Herrn Direktor Stahl, in der 2. Abtheilung Herr 
Eigenthümer A. Netzel, in der 3. Abtheilung Herr 
Eigentbümer Eichſtädt neben Herrn Rindfleiſch als 
neue Kandidaten aufgeſtellt. Die Wahl erfolgt 
am Dienſtag Nachmittag von 21, Uhr an im 
kleinen Saale der hieſigen Brauerei und iſt man 
allgemein auf das Reſultat geſpannt, da auch 
eine zweite Partei verſucht, ihre Kandidaten durch- 
zubringen. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Aus Anlaß des kürzlich am Belle-Alliance- 
Theater vorgekommenen Brandunglückes, dem eine 
Schauſpielerin, Frl. Böhm, zum Opfer fiel, geht 
uns von einer hieſigen Dame ein Schreiben zu, 
das ſich mit einem Vorſchlag an die Theatervor⸗ 
ſtände wendet, zur Verhütung ferneren ähnlichen 
Unglücks feuerſichere Mäntel in den Garderoben 
und auf der Bühne zur event. Benutzung bereit 
zu halten. Doch wir wollen die Einſenderin ſelbſt 
reden laſſen. Sie ſchreibt: 

„Der Schmerzensruf des Frl. Böhm: „Ich 
bin ſo arm!“ dringt tief in mein Herz und läßt 
mich mit folgendem einfachen Schutzmittel gegen 
Feuersgefahr auf der Bühne an alle Theatervor⸗ 
ſtände die Bitte richten, dieſes einfache Mittel 
gütigft prüfen und möglichſt bald einführen zu 
wollen. Auf jeder Bühne, wie in jeder Theater- 
garderobe hängen ein bis zwei weiche, dicke, wol⸗ 
lene Mäntel (für Damen langer Radmantel, für 
Herren der Schnitt gerade, um am Halsausſchnitt 
Falten legen zu können), welche mit feuerſicherem 
Stoff durchtränkt find, an einer leicht erreichbaren 
Säule der Wand. Iſt Jemand in Gefahr, wird 
ſchnell der Mantel abgeriſſen und umgenommen. 
Durch das Abnehmen deſſelben ſetzt ſich von ſelbſt 
eine Telegraphen-Klingel, an kleinen Theatern eine 
dazu beſtimmte Klingel in Bewegung (vielleicht 
durch eine Schnur). Sowie das Allarmſignal er- 
tönt, eilt der dazu beſtimmte Feuerwehrmann oder 
Theaterdiener ſo ſchnell als möglich zur Hülfe. 
Derſelbe macht, wie ſämmtliche Theatermitglieder 
alle drei bis vier Wochen unter Leitung des dazu 
beſtimmten Oberhauptes eine Feuerprobe mit.“ 


Kunſt und Literatur. 


Die ſeit 33 Jahren beſtehende Garten- 
flora iſt in den Verlag von Paul Parey 
in Berlin übergegangen und erſcheint, nachdem die 
Verlagshandlung ihre Gartenzeitung damit ver- 
ſchmolzen hat, nunmehr monatlich zweimal mit je 
einer Farbendrucktafel. Das ſoeben erſchienene erſte 
Heft verſendet die Verlagshandlung unberechnet. 
Die Gartenflora wird unter Mitwirkung von 
Staatsrath Regel und Profeſſor Engler von dem 
Garteninſpektor Stein redigirt. [1] 


„Loreley“, L' Arronges neueftes Bühnen- 
werk, wied, wie man uns mittheilt, bereits im 
Laufe des nächſten Monats im Deutſchen Theater 
(Berlin) zur Aufführung gelangen. Das Drama, 
das durchaus nicht zu den hiſtoriſchen zählt, ſpielt 
in der bewegten Zeit, welche der Reformationd- 
zeit voraufging. L'Arronge, der vielbeſchäftigte 
Bühnenleiter und Regiſſeur, hat das Stück im 
Laufe der letzten zwei Monate geſchrieben, und 
zwar durchgängig in Verſen, welche meift aus Jam⸗ 
ben beſtehen. 

— Oskar Blumenthal hat, wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, die Abſicht, ſein 
neueftes Bühnenwerk, einen Schwank, im Wall⸗ 
nertheater zur Aufführung bringen zu laſſen. Dem 
Verfaſſer iſt, falls ſein Werk auf der genannten 
Bühne erſcheint, ein Tantiemengewinn von 5000 
Mark gewährleiſtet worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


R St. Stettin, 8. Januar. „Lump', 
Lump'!“ rief's auf einem von hohen Häuſern um⸗ 
gebenen Hofe in den Vormittagsſtunden. Wohl 
meinte der ſchäbige Geſell, den leeren Sack zu- 
ſammengerollt unter'm Arme haltend — denn 
aller Anfang des Lumpenhandels, wenigſtens des 
fliegenden, iſt leicht —, ſich ſelbſt mit dieſem Aus- 
ruf, der vorzüglich auf ſeine ganze Erſcheinung 
paßte. An einem der Fenſter eines dritten Stock- 
werks ließ ſich das dralle Antlitz einer ſtrammen 


ſenbalg deutend. „Dreißig Pfennig!“, erſcholl 
das Gebot des Fliegenden. „Sechszig!“, kreiſchte 
es von oben zurück. „Nein dreißig!“, erwiderte 
der Hartnäckige. „Föftig!“, lautet die Antwort 
aus der Höhe. „Na, weil Sie es ſind, will ich 
vierzig geben. Aber irſt möt ick ſeihn, wie's 
utſeiht. Smieten ſ'et man run!“ Und nichtig, 
des Mägdleins ſchwielige Fauſt neſtelt Lampes 
Leibrock vom Haken los, und in gewaltigem 
Schwunge fliegt jener dem Händler vor die Füße. 
Schneller aber, als die Jungfrau aus ihrer Höhe 
zum Hofe herabſchwebt, packt „Lump', Lump'“ 
ſchmunzelnd das Fell in ſeinen Sack und — ver- 
duftet. Ob er wohl inzwiſchen ſeiner Lieferantin 
mitgetheilt hat, ob er bis „40“ gehen darf?! 
Wir möchten's bezweifeln. 

— (Ein Jubiläum des Fingerhutes.) Am 
19. Oktober v. Is. feierte der Fingerhut ſein 
zweihundertjähriges Jubiläum. An dieſem Tage 
des Jahres 1685 ſandte der Goldſchmled Nico- 
laas van Benſchoten zu Amſterdam das erſte, von 
ihm erfundene und verferligte Exemplar als Ge- 
burtstagsgeſchenk an Madame van Reuſſelaar. 
Das Geſchenk war von einem Schreiben begleitet, 
in welchem der Goldſchmied Madame van R. er- 
ſuchte, „dieſe neue Bekleidung zum Schutze ihrer 
fleißigen Finger als Beweis ſeiner Huld anzu⸗ 
nehmen“. Zwölf Jahre ſpäter wurde die Erfin- 
dung von einem gewiſſen Johann Lotting in Eng⸗ 
land eingeführt und hier zuerſt in größerem Maße 
ausgenutzt. Damals wurden die Fingerhüte noch 
ausſchließlich auf dem Daumen getragen und mei⸗ 
ſtens von Gold, Silber und Eiſen gefertigt, 
während man jetzt mehr Stahl, Elfenbein und 
Knochen dazu verwendet. 

— In neuerer Zeit zeigt ſich in den eng- 
liſchen ärztlichen Fachzeitſchriften eine Erſcheinung, 
die auch in Deutſchland bekannt zu werden ver⸗ 
dient. Die verbreitetſten mediziniſchen Journale, 
jo zum Beiſpiel das British medical Journal, die 
Medical Times, der Prostitioner, der London 
medien! Record u. ſ. w., beſchäftigen ſich ein- 
gehend mit dem Friedrichshaller Bitterwaſſer und 
betonen deſſen durch ſeine jetzige Füllungs-Me— 
thode noch geſteigerten Vorzüge. In Folge deſſen 
iſt der Export dieſer deutſchen Mineralquelle nach 
den engliſch redenden Ländern in erheblichſter 
Weiſe im Steigen begriffen und hat unerwartet 
große Dimenflonen angenommen. 


Viehmarkt. 


Berlin, 8. Januar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 256 Rinder, 876 
Schweine, 859 Kälber, 830 Hammel. 

An Rindern wurden 180 Stück, faſt 
nur 4. Qualität, zu vorigen Montags - Preiſen 
und etwas darüber verkauft und zwar 34—38 
und 39 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch Schweine wurden zu unveränderten 
Preiſen leicht verkauft und geräumt. 1. Qua- 
lität inländiſcher Waare war nicht zugetrieben. 

Ebenſo verlief der Handel in Kälbern 
und Hammeln leicht und glatt zu vorigen 
Montags ⸗Preiſen. Man zahlte für Kälber beſte 
Qualität 50 —57 Pf. und geringere Qualität 
40 — 48 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel, die ziemlich geräumt wurden, brachten 
für geringere Qualität 33 — 44 Pf. pro 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 8. Januar. Der „Kölnifhen Zeil 
tung“ wird unterm 8. aus Berlin telegraphirt : 
In der hieſigen diplomatiſchen Welt macht ein 
Aufſatz von ſich reden, welchen der „Temps“ be⸗ 
treffe des Delyannis'ſchen Rundſchreibens vom 
31. Dezember über angebliche Schritte der Groß⸗ 
mächte bei der Pforte für Griechenland veröffent⸗ 
licht. Der „Temps“ behauptet, der Widerſpruch 
zwiſchen den ausgedehnten Rüſtungen Grilechen⸗ 
lands und dem bisherigen ruhigen Abwarten er⸗ 
kläre ſich daraus, daß die Mächte, insbeſondere 
Deutſchland, England und Frankreich, gleich am 
Anfang, als ſie in Athen durch gemeinſame Vor⸗ 
ſtellungen des Friedens halber einſchritten, einge⸗ 
willigt hätten, bei der Pforte wegen etwaigen 
Abtretungen von Gebietstheilen an Griechenland 
anzuklopfen. Dieſe Schritte der drei Regierun⸗ 
gen ſeien ſchließlich von der Pforte entſchieden 
abgelehnt worden. Deshalb ſei jetzt Griechenland 
entſchloſſen, aus feiner abwartenden Haltung her⸗ 
auszutreten und zunächſt diplomatiſch vorzugehen; 
daraus könnten unter den jetzigen Umſtänden 
leicht kriegeriſche Verwickelungen an der Grenze 
von Epirus und auf Kreta entſtehen. Dieſer 
Aufſatz des „Temps“ ſcheint ein demnächſtiges 
Losſchlagen der Griechen anzudrohen. Wir haben 
an mehreren hieſigen Stellen Erkundigungen über 
die behaupteten Schritte der Großmächte einge⸗ 
zogen. Mit Bezug auf ſolche Schritte Franf- 
reichs haben wir etwas Beſtimmtes nicht erfahren 
und müſſen dem „Temps“ dieſerhalb die Verant- 
wortung überlaſſen; dagegen wurde uns bündigft 
verſichert, daß keine andere Macht, insbeſondere 
weder Deutſchland noch England, irgend welche 
Gebietserweiterung oder einen ſonſtwie zu Gun⸗ 
ſten Griechenlands abzielenden Schritt oder eine 
dergleichen Vorſtellung in Konſtantinopel gemacht 
habe oder derartige Verſprechungen in Athen ge- 
geben. Ein Krieg zwiſchen Griechenland und der 
Türkei hat für die europäiſchen Mächte ein neben⸗ 
ſächliches Interefie. Vor Allem iſt es Europa 


und es find auch derartige Beſtimmungen in den Küchenfee ſehen. „Kopen Sei ok Felle ?“, fragte gleichgültig, ob die Grenzen Griechenlands oder 


der Türkei künftig mehr nördlich oder mehr ſüd⸗ 
lich liegen. Will Griechenland eine Grenz Aen⸗ 
derung bewaffnet erzwingen, ſo thut es das auf 
feine eigene Gefahr, die Großmächte können jei- 
nem Vorgehen bei der iſolirten Lage der Halb- 
inſel ruhig zuſehen und es Griechenland über- 
laſſen, wie weit es mit dem mächtigen Gegner 
fertig zu werden glaubt. 


Dresden, 8. Januar. Zweite Kammer. 
Die Finanz⸗Deputation beantragte die Bewillt⸗ 
gung von 2,480,000 Mark zum Bau einer Eifen- 
bahn von Stollberg nach Zwönitz, von 721,436 
Mark zum Bau einer ſolchen von Mügeln nach 
Trebſen und von 2,173,000 Mark zum Bau 
einer ſolchen von Leipzig nach Plagwitz. Im wei⸗ 
teren Fortgange der Sitzung wurde der Antrag 
Bebel's auf Beſeitigung des Schulgeldes an den 
Volksſchulen abgelehnt. 

Wien, 8. Januar. Der Kaiſer empfing 
heute Mittag den geſtern Abend von Berlin hier- 
her zurückgekehrten General Baron Koller in län⸗ 
gerer Audienz. 


Trieft, 8. Januar. Durch eine Verord- 


nung des Handelsminiſters iſt die Quarantäne 


für die Provenienzen aus Trieſt in den dalmati⸗ 
niſchen Häfen aufgehoben worden, dagegen wird 
die ärztliche Viſitation dieſer Provenienzen beim 
Einlaufen in den erſten dalmatiniſchen Hafen auf- 
recht erhalten. 

Brüſſel, 8. Januar. Der Senat hat bei 
der heute ſortgeſetzten Berathung des Gejebent- 
wurfes über den Schutz des künſtleriſchen Elgen⸗ 
thums ein Amendement angenommen, wonach 
Telegramme und Informationen der Journalt 
nicht ohne Angabe der Quelle reproduzirt wer⸗ 
den dürfen. 

Paris, 8. Januar. Der Kriegsminiſter 
Boulanger hat folgenden Tagesbefehl an die Ar- 
mee erlaſſen: 

„Der Präſident der 
große Ehre erwieſen, mich in das Minifterlum zu 
berufen. Ich nehme den Ruf mit Vertrauen an, 
überzeugt, daß ich bei allen Graden der Armee 
die abſolute Unterſtützung finde, die auf den Ge⸗ 
fühlen der Pflicht, des Gehorſams und der Er- 
gebenheit beruht, von denen die Armee ſo viele 
Beweiſe giebt. Wir werden mit Energie den 
Weg verfolgen, der uns durch unſere hohen 
Amtsvorgänger vorgezeichnet iſt, den Weg der 
militäriſchen Renovation, dem wir uns ſeit 15 
Jahren widmen. Es lebe Frankreich! Es lebe 
die Republik!“ N 

Paris, 8. Januar. Der frühere griechijche 
Geſandte in Belgrad, Nikolaus Delvannis, iſt zum 
Geſandten Griechenlands bei der hieſigen Re- 
gierung ernannt worden. 

Paris 8. Januar. Das Gerücht von der 
Abberufung des dieſſeitigen Reſidenten in Tunis, 


Republik hat mir die 


Cambon, wird in Regierungskreiſen als unbegrün⸗ 


det bezeichnet. 
paris. 8. Januar. Die „France“ ſchreibt, 
in der Erklärung des Kabinets vor den Kam⸗ 


mern werde die Nothwendigkeit betont werden, 


einen Waffenſtillſtand herzuſtellen, um eine Po- 
litik von praktiſchen Reformen möglich zu machen. 
Das Miniſterium werde insbeſondere die Mittel 
erwägen, um das Gleichgewicht im Budget ber⸗ 
zuſtellen. 
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Der „Temps“ jagt, der Kriegaminifter Bou⸗ 


langer beabſichtige namentlich eine Reduktion der 
Ausgaben im Budget für das Kriegsminiſterium 
herbeizuführen. 

Seit Mittag herrſcht hier ein ſtarker Schnee- 
ſturm, der Wagenverkehr in den Straßen iſt ſehr 
erſchwert. 

Kopenhagen, 8. Januar. Im Zolfething. 
brachte der Finanzminiſter heute einen Geſeßent⸗ 
wurf ein betreffend den Schutz des inländiſchen 
Rübenzuckers und die Ermäßigung der Zölle für 
Saint-Ervir-Zuder, Gleichzeitig wird die Auf- 
hebung der Zölle auf Stelnkohlen und die Auf ⸗ 
legung eines Einfuhrzolles auf Mais und Gerſte 
vorgeſchlagen. 

Petersburg, 8. Januar. 
ſtehende Kaluga-Regiment, deſſen Chef der Kaiſer 
Wilhelm iſt, hatte anläßlich der am Sonntag 
ſtattgehabten Regierungs-Jubelfeier demſelben ſeins 
Glückwünſche telegraphiſch übermittelt. In Ant- 
wort darauf ift ein Dankes-Telegramm des Kal⸗ 
ſers eingtlaufen, worin es heißt, daß der Kalſer 
ein fo erprobt tapferes Regiment auch künftig mit 
Stolz das ſeinige nennen werde. 

Konſtantinopel, 8. Januar. (Telegramm 
des „Reuter'ſchen Burcaus“.) Die grlechiſche 
Regierung legt neuerdings der Pforte gegenüber 
ein entgegenkommendes Verhalten an den Tag, 
fie hat beſchloſſen, den Konſul Zigomales von 
Kreta abzuberufen und denſelben durch ihren hie⸗ 
ſigen General-Konjul Mauromichalis zu erjepen. 
Ferner wird es hier als eine indirekte Demobi⸗ 
liſtrung angeſehen, daß bei dem griechiſchen Heere 
aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes zahlrelche Beur⸗ 
laubungen auf unbeſtimmte Zeit ſtattgefunden ha⸗ 
ben, jo daß die Kompagnien nur noch aus 70 
Mann beſtehen. g 

Konſtantinopel, 8. Januar. Die 
firung der zweiten Klaſſe der türkiſchen Reſerve 


Das in Simbirsk 


Mobili-⸗ 


in Syrien, welcht 20,000 Mann umfaßt, iſt ab⸗ 


beſtellt worden, die erſte Klaſſe derſelben bleibt 
zwar noch mobil, der Befehl zum Abmarſch der⸗ 
ſelben nach Salonicht iſt aber zurückgenommen 
worden. 


Briefkaſten. 
B. B. 10 Brands hagen. Die Marien⸗ 
burger Lotterie hat, wie die Kölner und Ulmer 
Lotterie, 350,000 Looſe. 


ö 


AG. Stettin. Das dem 
19. A.⸗G. Swin 


Der Wunderdoktor. 
Roman von Elie Bertbet, 
11 


Er verdoppelte jeine Schritte, aber Blaiſot that 
daſſelbe. 

„Ich bin ebenfalls ſehr preſſirt,“ verſetzte er 
mit ſcheinbarer Einfältigkeit, „ich lebe als Jung⸗ 
gejelle und habe mir nur ſchnell ein wenig Ge⸗ 
müſe zum Mittageſſen geholt. .. Aber wollen 
Sit mir nicht, bevor wir Abſchled nehmen, ſagen, 
wie der Retter des kleinen Leon heißt?“ 

„Ich heiße Robillard.“ 

Und nach der Melodie eines bekannten Opern- 
textes ſetzte er fingend hinzu: 

„Man kennt mich in der ganzen Welt 
Und anderwärts noch mehr“ 

Der Biedermann betrachtete ihn mit wirklicher 
oder erheuchelter Verwunderung; doch fuhr er, 
ahne aus der Faſſung zu gerathen, in dem alten 
Tone fort: 

„Kobillard! . . Der Name wird nie in mei- 
nem Herzen erlöſchen . . Und Ihr Ihr 
Derr. wollen Ste mir nicht auch ſeinen Na- 
men nennen?“ 

„Er heißt,“ verſetzte Robillard mit unerſchüt⸗ 
terlicher Ernſthaftigkeit, „Baron von Blockville, 


Gentralkommiſſar der Zentralpolizei, und ich bin 


der Chef ſeiner Spürhunde.“ 


Alsdann ſetzte er ſich in Laufſchritt und lleß 
Blaiſot verblüfft am Thorwege des Hütten werks 
ſtehen. 

„Hm!“ dachte Robillard, „ſollte dieſer alte 
Schleicher nicht der nächtliche Arbeiter jein? . . . 
Doch, was geht's mich an; wahrſchtinlich jehe ich 
ibn im ganzen Leben nicht wieder.“ 

Bei der Eile, mit der er weiter ſchritt, hatte 
er bald das Ende des Hohlweges und den Ort 
erreicht, wo die Fähre gewöhnlich landete. Hier 
erweiterte ſich der Geſichtskreis; mit einem Blick 
umfaßte das Auge das ungeſtüme Waſſer des 
Ain, ſeine fteilen, zackigen Ufer und eine lange, 


Börſenbericht. 
Stettin, 8. Januar. Wetter ſchön. Temp. Mrgs. 
— ER Barım 8 4“. Wind SO 


wenig verändert, der 1000 Kigr. loko gelb 
weiß. Apr! Mai 155— 154,5 bis 
185 bez, 154,75 B. u. G., ver Mai- Jun 150,5 B. 
u. G., ver Juni⸗Juli 159 bez., per Juli Auguſt 161 


toto in 
u. G., per 
„ 


ver 1000 Klgr. loko pomm. 120 —125 ben. | 

Nüböl unverändert ver a Klar loto o. F b. 8 flüſſ 
45 8 ver Januar 44 B., per April⸗Mai 44,5 B, per 
September⸗Oktober 46,5 B. 

Spiritus niedriger, ver 10,000 Liter % loko . 7 
88,1 dez per Januar 38,1 nom., per April⸗Maf 40,2 
bez. per Mat- Juni 40,9 B. u. G., per Juni⸗Juli 41,6 
Bu. e per Inli⸗Auguſt 42,4 B. u. G. 

leum ner 50 Klar. Info 8 tr. bez. 12 verſt. de. 


Termine vom 10 ots 16. Januar 


Subhaſtations ſachen. 
11. A. G. Wollin. Das der Wittwe Anna Berndt, ges 
Nadmann, geh., daſelbſt bel Grundſtück. ; 
Das dem 2 Joh. M. Schmidt 
25 daſelbſt bel Grundſtück. 
„G. Stepenig. Das dem Müllergeſellen W. F. 
N. Rackow geh, in Medewitz bel Grundſtück, 

12 A.⸗G Stargard Das dem Gaſthofsbeſitzer Wölffel 
und dem Schmiedemſtr. Abendroth geh., in Freien⸗ 
walde bel Grundſtück. 

ndelsmann Ferdinand 

bel. Grundſtück. 

Uhrmacher Brit 


naeh. in Waml 
Swinemünde. Das 
Carl Müntzlaff geh., daſelbſt, gr. Kirchenſtr. 5 


Erſter Termin: Gutspächter 

anz Mahlow in Wittſtock. a 

— Greifenhagen. Erſter Termin: Carl Rott 
t 


Eingetragene Genoſſenſchaſt. 
Mitgliedern Fr Nachricht, daß 

u 9 * 
1. Jie 18:0 einen Routo Aurrenberfepe mit cdl 


i eröffnen. - 
et und OHpotheken- 
Vorſchüſſe 6 % pro anno, 
Vombard nd Werthpapiere 5 1 . 
2 —— Depoſilen⸗Verkehr — en: 
Darlehne bei monatlicher Kündigung % pro anno, 
Spar⸗Einlagen bei Zmonatlicher 7 
gung mit 3½ - Pr 
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| geöffnet. 


Der Vorſtand. 


Permanente 
€ 


Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
i Ausſtellung. 


Die Ausſtellung iſt für das Publikum tg ich mit 
Ansnahme der Dienſtage und Freitage 

von 11—1 Uhr Vormittags, 

und von 2 Uhr bis Dunkelwer den, 

und Freitags nur 

von 11—1 Uhr Vormittags 


Dienſtags 


B 
S 


wir vom 1000 „ 


I —————— 8 — 


Eben jetzt hatte die mit einem neuen Kabel 
verſehene Fähre wieder eine Ladung Ihrer gewühn- 
lichen Paſſagiere herübergebracht. Während der 
Ueberfahrt hatte der Fährmann ohne Zweifel den 
Unfall von geſtern erzählt, denn kaum hatte er 
Robillard erblickt, ſo rief er aus: 

„Da ift er ja! ... Das iſt der Spaßmacher, 
welcher das Kind aus dem Waſſer geholt hat.“ 

Die Augen der Handelsleute, Roßtäuſcher und 
Viehtreiber richteten ſich neugierlg auf Robillard. 
Dieſer, welcher ſich wenig dadurch geſchmeichelt 
fühlte, wollte vorübergehen, als der Schlffer ihm 
zurief: 

„Heda, ſagen Sie doch, lieber Herr, wo iſt 
denn der Andere? Er iſt doch nicht todt?“ 

„Ich glaube nicht.“ 

„Wie heißt er denn !. .. damit ich den Leu 
ten auch ſeinen Namen nennen kann.“ 

„Paſcha Muſtapha Mokkatus, Geſandter der 
Hohen Pforte, und ich bin Robillard, der Anfüh- 
rer der Taubſtummen.“ 

Mit dieſen Worten eilte er weiter. 

Kehren wir zu Blondin zurück, den wir auf 
ſeinem Zimmer im Schloſſe verlaſſen haben. 


Nachdem er eine Taſſe Chokolade getrunken 
hatte, klingelte er. Ein junges Mädchen in der 
koketten Tracht des Landes erſchien in der Thür, 
und Blondin erjuchte ſie, ihn bei ihrer jungen 
Herrin anzumelden. 

„O, wenn Sie unſer Fräulein ſprechen wollen, 
dann brauchen Sie nur mit hinunter zu kommen; 
ſie iſt noch im Salon.“ 


Blondin ging mit ihr und wurde in den Salon 
geführt, wo ſich Joſephine noch befand; aber ſle 
war nicht allein. 

Der alte Zolivet, immer noch in ſeinem wei- 
ten Schlaſrock, ſaß im Lehnſtuhl und ſchaute ſtar⸗ 
ren Blickes in die Weite, während Leon in den 
auf dem Tiſch liegenden Albums blätterte. 

Joſephine erſchlen dem Fremden noch reizender 
als geſtern, und das friſch gewaſchene Morgen- 
kleid ließ ihre anmuthigen ſchlanken Formen nur 
noch vortheilhafter hervortreten. Dagegen waren 


Augen waren von dunklen Rändern umgeben und 
entgegen ihrem früheren lebhaften Weſen verrie⸗ 
then ihre Bewegungen jetzt eine faſt krankhafte 
Mattigkelt. 

Sie erhob ſich, und nach den üblichen Be⸗ 
grüßungen lud fle ihren Beſuch ein, Platz zu 
nehmen. Blondin dankte in herzlichen Wor- 
ten für die freundliche Aufnahme, welche er ge- 
funden. 

Während dleſes Aus tauſches geſellſchaftlicher Ar⸗ 
tigfeiten ſchien der alte Jolivet den Neuange- 
kommenen weder zu erkennen, noch ſich des Be⸗ 
ſuches zu erinnern, den er ihm in der Nacht ge- 
macht hatte; er fuhr fort, unabläſſig ins Leert 
zu ſtarren und murmelte nur von Zeit zu Zeit 
tinige unzuſammenhängende Worte. 


Inzwiſchen trat der kleine Leon, der des Blät⸗ 
terns in den Albums müde geworden ſein mochte, 
zu Blondin heran und legte in kindlicher Ver⸗ 
traulichkeit die Hand auf jeine Knlee. 


„Wo iſt denn Dein Freund?“ fragte er. 
„Du weißt doch, der mich aus dem Waſſer ge- 
zogen hat und nachher jo viel Unſinn machte.“ 


Welcher Art auch die Gefühle Blondins ſein 
mochten, er konnte eine leichte Gemüthsbewe⸗ 
gung nicht ganz verbergen. Joſephine glaubte, 
das zutrauliche Weſen des Kindes habe ihn ver- 
letzt. 

„Nehmen Sie es ihm nicht übel,“ ſagte ſie in 
verlegenem Tone, „wir empfangen fo wenig Be- 
fuche; der Kleine iſt ein halber Wilder ... er 
hat noch gar keinen Unterricht gehabt und bringt 
den ganzen Tag damit zu, auf ſeinem Pony, der 
ihm fo böſe Streiche ſpielt, die Umgegend zu durch- 
ſtreifen . .. Geh in den Garten, mein Kind, 
und ſpiele.“ 

Leon ließ es ſich nicht zwei Mal ſagen und 
war in zwei Sprüngen draußen. 

Es trat eine Pauſe ein; Joſephine fühlte 
die Blicke Blondins auf ſich ruhen und ſenkte den 
Kopf. 

„Ich flerbe vor Hunger!“ ſagte plotzlich der 
alte Zolivet, mit feiner dumpfen, gebrochenen 


auf ihren lieblichen Zügen die Zeichen des Schmer- Stimme, ohne jedoch Jemanden anzuſehen. 
felge Landſtraßt, welche nach der Stadt führte. zes, vielleicht gar des Kummers ſichtbar. Ihre] Ein trauriges Lächeln irrte über Joſephinens 


Deut ſehe 


Militairdienſt⸗Verſicherungs-Anſtalt 


in Haun over. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige unter Oberaufſicht der Königl. St aatsregierung 
ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ wie 
dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je 
früber der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,682 Knaben mit 
6 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit „ 16.586 000 Kapital im Jahre 1884. — Profpelte c. 


er] unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktide Ofſtziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäfts⸗ 
männer werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


Am 15. Januar 1886 Ziehung der fünften 


Ge ſammtwerth 
der Gewinne 


Looſe a 1 Mark, auf 10 


Lotterie. 


all 
(Für frankirte Loosſendung und 


Vertretung in | 
Patent- | 
Prozessen. 


Berlin, SW. Koni 


Lotterie. 


©. Messeler, Patent- und Technisches Bureau, 


Kunsigewerbe-Lotlerie des Architekten-Vereins 


zu Berlin. 


Hauptgew.: 10,000, 3000, 2 à 1000, 4 a 500 Mk. eie. 


60.000 Mark. 


Looſe 1 Freiloos — auch gegen Kouvons und Brief 


2 
marken = empfiehlt und verſendet der Looſe⸗General⸗Debil eur 


Carl Heintze. 
Bankgeſehäft, Berlin W., Unter den Linden 3, 


Rob. Th. Schröder in Stettin, 


einige Hauptagentur für Pommern. 
Liſte n 20 K, fe Einſchreiben 40 & beizufügen.) 


itzerstr.47. Ausführl. Prosp. 


Marienburger Geld | Kölner Dombau- 


Geld-Lotterie, 


Ziehung 19.— 22. April 1886. Ziehung 25. u. 26. Febr. 1886. 


1 Hauptgewinn: 90000 Mark. 
„ 0000 „ 
" 7 
2 Gewinne & 6000 12000 „ 
5 1 4 3000 15000 „ 
12 ai à 1500 18000 „ 
50 “ a 600 30000 „ 
5 a 300 30000 „ 
5 a 150 30000 „ 
„ 
1000 = a 15 15000 „ 


echplatz 3 


1 Hauptgewinn 7500 Mark. 
. 15600 
2 Gewinne a 6000 12000 . 
Br 15000 „ 
11 „ 2 1500 18000 
50 * a 600 80000 „ 
10 „ 4 300 80000 „ 
200 „ 42 150 30000 „ 
1600 „ 4 60 60000 „ 


erdem Kunſtwerke im Werthe 
ki Mar 60000. 


Preis der Looſe d 3¼ A, zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9 und 


neueste Muster, unglaublich wanderbar billig. Musterkarten versenden wir 
auf Wunsch franko und umsonst; aber nicht an Tapezierer, nicht an Ta 


apeıen 
petenhändler, nicht an Wiederverkäufer, sondern nur an Privatleute, da es uns 
absolut nicht möglich, auf diese unglaublich billigen Preise und ausgezeichnet schöne 


Waare noch Rabatt bewilligen zu önnen. 


beeinflussen, 


— u ͤ —Ʒ̈—iô—ä — 


Pflanze, nach meinem Namen „HOMERIANA“ 
darüber wird kostenlos und franko zugesendet. 
für 2 Tage kostet 1 Mk. 20 Pig. 


Homeriana-Pflanze. 


Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige u. an Asthma 


Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir im Innern Russlands entdeckten Medizinal- 


ch warne vor Ankauf der von allen andern Firmen eferirten, konstatirt unechten 


Echt zu beziehen nur allein direkt durch mich. 


PAUL HOMERO in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze, 


Man vergleiche und lasse sich von Niemand 


Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein 


benannt, aufmerksam gemacht. Die Broschüre 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 


— 


n 7 


7 == 


Lippen. Aber lleber Papa, wir 
geftübſtückt. ... Doch wenn Du noch nicht 
ſatt biſt, Du baſt ja bier zu befehlen. Und 
fie zeigte nach dem nebenan gelegenen Speiſe⸗ 
zimmer. 

Jolivet that einige Schritte in der bezeichneten 
Richtung, aber bald blieb er ſtehen, kehrte um 
und ging nach dem Garten, wie um jeinen En⸗ 
kel einzuholen. Ein neuer Gedankt hatte ſich ſei⸗ 
nes Geiſtes bemächtigt: „Heute kommt er 
Mein letzter Tag iſt nahe! ... Ich bin verlo- 
ren!“ .. fagte er, ſich mit der Hand vor die 
Stirn ſchlagend. 

„Sie wiſſen, in welchem traurigen Zuſtande 
mein Vater ſich befindet,“ fuhr Joſephine nach 
kurzer Pauſe fort. „Wir empfangen bier deshalb 
niemals Beſuche, und es bedurfte jo ernſter Um⸗ 
ſtände, wie der Unfall von geſtern Abend, um 
uns zu veranlaſſen, Fremde in unſere traurige 
Wohnung aufzunehmen, .. Mein Vater in feiner 
düſteren Gemüthsſtimmung ſteht überall Verſchwö⸗ 
rungen und Feinde.“ 


=> — 


„Er muß doch früher einmal eine ſchwere 
Schuld auf ſich geladen haben,“ ſagte Blondin 
nachdenklich, „vielleicht hat er ſich dart und un⸗ 
erbittlich gegen irgend einen Unglücklichen gezeigt, 
da ihm der liebe Gott in ſeinen alten Tagen jo 
grauſame Viſtonen ſchickt.“ 2 


Joſephine erbebte. „O, Sie irren ſich,“ ver⸗ 
ſetzte fle, die Lippen zuſammenpreſſend ; „mein Va⸗ 
ter iſt in ſeinem langen, arbeitesvollen Leben im⸗ 
mer ein höchſt ehrenhafter Mann geweſen; er hat 
nie Etwas Unrechtes gethan.“ 


Blondin erwachte aus der Zerſtreuung, von der 
er ſich hatte hinreißen laſſen und lächelte müßh⸗ 
ſam. „Verzelhen Sie, Fräulein,“ verſeßte er, 
„ich habe ohne jede Ueberlegung geſprochen 
Ich empfinde elne lebhafte Theilnahme für Ihren 
Vater, um fo mehr, als auch ſelne Angehörigen 
unter ſeinem Unglück leiden müſſen Auch 
Sie, mein Fräulein, ſcheinen krank und .. recht 
traurig zu ſein.“ 


„Ich habe mich über nichts zu beklagen,“ ver⸗ 
ſetzte Joſephine. 
Sie war tief bewegt. Die Worte, ſowſe das 


Bekanntmachung. 
Vorſchriften über die Verwendung der 


Wechſelſtempelmarken. 

1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden 
Marken ſind auf der Rückſeite der Urkunde und 
zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben it, 
unmittelbar an einem Rande derſelben, andern⸗ 
falls unmittelbar unter dem letzten Vermerke 
(Indoſſament u. ſ. w.) auf einer mit Buchſtaben 
oder Ziffern nicht beſchriebenen oder bedruckten 
Stelle aufzukleben. 

Das erſte inländiſche Indoſſament, welches 
nach der Kaſſirung der Stempelmarke auf die 
Rückſeite des Wechſels geſetzt wird, beziehungs⸗ 
weiſe der erſte ſonſtige inländiſche Vermerk iſt 
unterhalb der Marke niederzuſchreiben, widrigen⸗ 
falls die letztere dem Niederſchreiber dieſes In⸗ 
doſſaments bezw. Vermerks und deſſen Nach⸗ 
männern gegenüber als nicht verwendet gilt. 
Es dürfen jedoch die Vermerke „ohne Proteſt“, 
„ohne Koſten“ neben der Marke niedergeſchrieben 


werden. 
Dem inländiſchen Inhaber, welcher aus Ver⸗ 


ſehen ſein Indoſſament auf den Wechſel geſetzt 


hat, bevor er die Marke aufgeklebt hatte, 
inet vor der Weitergabe des Wechſels unter 

urchſtreichung dieſes Indoſſaments die Marke 
unter dem letzteren aufzukleben. 

2. In jeder einzelnen der aufgeklebten Marken muß 
das Datum der Verwendung der Marke auf 
dem Wechſel, und zwar der Tag und das Jahr 
mit arabiſchen Ziffern, der Monat mit Buchſtaben 
mittelſt deutlicher Schriftzeichen, ohne jede Rafur, 
Durchſtreichung oder Ueberſchrift, an der durch 
den Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben 
werden. Allgemein übliche und verſtändliche Ab⸗ 
kürzungen der Monatsbezeichnung mit Buchſtaben 
find zuläſſig (3. B. 7. Sept. 1881, 8. Oktbr. 1882), 

3. Bei Ausſtellung des Wechſels auf einem ge⸗ 
ſtempelten Blanket kann der an dem vollen ge⸗ 
jeglichen Betrage der Steuer etwa noch fehlende 
Theil durch vorſchriftsmäßig zu verwendende 
Stempelmarken ergänzt werden. 

„ Stempehnarfen, welche nicht in der vorge⸗ 

schriebenen Weiſe verwendet worden finb, werden 

als nicht verwendet angeſehen ($ 14 des Belege). 
Stettin, den 5 Januar ; 


N Königliches Haupt-Steuer⸗Aul 
Bekanntmachung. 


Da gegen das Verbot der Verwendung von dena⸗ 
turirtem Salze zu anderen, als den geſtatteten Zwecken 
noch häufig verſtoßen wird, ſo wird darauf erkſam 
gemacht, 2 N 0 

. benaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaftli 
Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehs = 
r Düngung, und 


9 
2. . Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 


wecken, jedoch nicht zur Bereitung von N 
gz, "und Öerufmeitin fir Reben u 
namentlich auch nicht zur Herſtellung von Tabaks⸗ 
fabrikaten, Mineralwaſſern und B 

verwendet werden darf. 

tettin, den 5. Januar 1886. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


In dem fleinen Schriftchen „Der Kranken⸗ 

nd“ find eine Anzahl Hausmittel ber 
ſprochen, weſche ſich ſeit vielen Jahren als zu⸗ 
verläſſig bewahrt haben und deshalb die wärmſte 
Empfeblung verdienen. Jeder Kranke follte das 
Schriſtchen leſen. Beſonders aber ſeien jene, welche 
an Gicht bir Rheumatismus, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Nervenſchwäche, Bleichſucht e. 
aufmerkſam gemacht, daß ſehr oft 


leiden, darauf 
durch einfache Hausmittel ſelbſt ſogenannte un⸗ 


heilbare Leiden geheilt worden find, Wer den 
„Krantenfreund“ zu leſen wünſcht, ſchreibe 
eine Poſtkarte an Richters Verlags anſtalt 
in Leipzig, worauf die Zuſendung erfolgt. 
Koſten entſtehen dadurch für den Beſteller nicht. 4 


beben je dn 


Benehmen des Fremden verurſachten ihr eine leb- tere Theil deſſelben beſtand aus einem rieſigen, 
hafte Unruhe. Vielleicht hätte ſie noch einige ebenſo wie der übrige Theil des Wagens lackirten 
Fragen an ibn gerichtet, welche dle Schüchternheit Koffer, deſſen oberer Theil eine Art Plattform 
bis dahin auf ihren Lippen zurückgehalten hatte 5 badete. Es war anzunehmen, daß das Gefährt 
allein plötzlich hörte man einen leichten Wagen ale Reiſewagen diente und der Koffer ſchien zur 
vor dem Schloſſe halten. Aufnahme des Gepäcks beſtimmt zu ſein. 


a 
| 


Me, „wie ich die Schuld abtragen ſollte, für die! 
meine ganze Familie Ihnen verpflichtet if. 
Wenn Herr Lucius hier wäre, fo würde er viel⸗. 
leicht eher im Stande ſein ... Aber wollen Sie, 
ehe Sie Abſchied nehmen, mir nicht erſt ſagen, 
nn 5 die Ehre. .. das Vergnügen gehabt 
habe ?“ 


unkegreliſc! “ murmelte ße; „ſeln Bid, ſeine 
[Stimme, einzelne Worte, welche ihm entſchlüpften 
Doch ich bin kindiſch! Die Todten ſtehen 
nicht wieder auf!“ 
Sle trat ans Fenſter, 


1 um der Abfahrt Blon⸗ 
din's zuzuſehen. f 


„Ach Gott,“ ſagte Joſepbine, ans Fenſter“ Auch Joſephine fand nichts Ungewöhnliches in 
eilend, ſollten mein Schwager und meine Schwe- dleſer Vorrichtung. Geblendet durch die Eleganz 
ſter ſchon zurückkommen. Nein, ſie find es der Equlpage, fragte fie ſich im Stillen, ob fie 
nicht,“ fügte ſie gleich darauf hinzu, „aber wem nicht eine inkognito reiſende hochgeſtellte Perſön⸗ 
mag nur das hübſche Gefährt gehören?“ lichkeit beherbergt habe. 

„Es ift das meinige,” verſetzte Blondin, der ih| Als Robillard feinen Herrn und Joſephine ge- 
ebenfalls dem Fenſter genähert hatte. wahrte, grüßte Sm 55 wie „ 75 


Die Leute aus dem Schloſſe umſtanden neu⸗ 
glerig den auf der Rampe haltenden Wagen. 
Auch Leon, gefolgt von dem alten Jollvet, der 
immer noch theilnahmslos vor ſich hinmurmelte, 
war berbeſgeeilt. Am Ende des Hofes, in der 
Nähe der nach dem Küchengarten führenden Pforte, 
ſtand Blaiſot. Er Hatte ein Bündel Peterſilie in 


„Wozu?“ antwortete Blondin, noch ſchwer⸗ 
müthiger als vorbin; „mein Name iſt vervehmt 
und gehört der Vergeſſenhelt an. .. Ich bin eln 
Nichts . . . ein Schatten, den der Zufall auf 
Ihren Weg geworfen hat, und der jetzt in jeine 
Dunkelheit zurückkehrt.“ 


— 


. An Ba 00 a Meif ac, Vefticket. „de Din ic er meine Schweſter und mein Schwager der Hand und beobachtete durch feine blaue Brilte 
einem gewandten S 85 e auf der Erde 5 505 würden doch gern den Namen des Netter ihres Alles, was vorging. 

5 1 111 = e Fe 15 « Br iſt gut,“ verſetzte Blondin, „ich komme Kindes willen,“ Blondin, der noch immer ſehr leidend or 

a en Joſephinen ide über das * 79 

8 8 P gleich „Der Retter des kleinen Leon heißt Robillard,“ durſte der Hülfe Robillard's beim Einsteigen. 


Wäbrend er mübſam feinen Paletot umhing und 

den Fuß auf das Trittbrett ſetzte, umklammerte 

Leon de Beine Robillard's. 
„Nimm mich mit in Deinen Wagen,“ bat er, 

„und dann erzählſt Du mir recht viel drollige 

Geſchichten, Über die man jo ſehr lachen muß.“ 


Fuhrwerk, in der Hoffnung, dadurch etwas über 
den Elgenthümer zu erfahren. Es war eine ele- 
gante, offene Kaleſche, glänzend lackirt und mit 
zwei vorzüglichen Pferden beſpannt. Allein weder 
Wappen noch Namenszug befand ſich an dem 
Schlage, woraus man auf den Beſitzer hätte 
fliegen können. 

“ Nur in einem Punkte unterſchied ſich das Ge⸗ 
fährt von den gewöhnlichen Kaleſchen: Der bin- 


Er verließ das Fenſter und fuhr, zu Joſephine 
gewendet, in ſchwermüthigem Tone fort: „Leben 
Sie wohl, mein Fräulein, und geſtatten Sie mir ü j i { 

, „urücklaſſen sollte, fo ſuchen Sie nicht, uns wie 
Ihnen nochmals meinen Dank zu wiederholen. ..der zu finden! Eine nähere Betanntſchaft könnte 
Ich wünſche Ihnen von ganzem Herzen bas beſte uns Beiden nur ſchaden.“ 
Wohlergehen, denn ich weiß, wie gut Sie ſind . 
Er verbeugte ſich und ging hinaus. 


und wie ſehr Ste es verdienen.“ 
Die weichen Töne bewegten das junge Mädchen] Joſephinens Unruhe hatte noch bedeutend zu⸗ 
genommen. 


auf das Tiefſte. „Ich wüßte nicht,“ ſtammelte 


verſetzte Blondin, „aber wenn der Eine oder der 
Andere von uns ein freundliches Andenken hier 


(Fortſetzung folgt.) 


— --- 
— 


— 7 „® 2 ET; 
Tägl,bewinntisten kgl.Pr.Loiterie 
(amtl. empfohlen, durchaus korrekt, 27. gab Ziehung 
4, Kl. 178. Lott. vom 22. Jau. bis 6. ebe, er. 
Verſendung 2 Stunden nach 1 Ziehung. An jedem | 
Ziehungs tage Abends 7 Uhr 28 Min. in Stettin. 
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Kapital: Berficherungen 

für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer, Rinder: u. 
Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ und Alters⸗Verſieherungen 


übernimmt unter konlauteſten Bedingungen die 


Deutsche Leheus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


1860. Potsdam. 8 Milionen m. 


Verſicherungsbeſtand: 60% Million. M. Angeſammelte Reſerven: 6¹ Millionen M. 


Kostenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft 2 allen größeren Plätzen. der 
Generalvertreter Herr I. Graunke in Stettin, 


Die Direktion in ‚Botöbam. 


Dekleidungs- Akademie, 


Berlin U., Wallſtraße 1 (Am Bias: 


(Anerkannt ſolideſte und ſeiſtungsfähigſte Fachlehranſtalt.) 
Unſer neues Orthogonal⸗Maaß und Zuſchneideſyſtem liefert zum: glänzendſle Reſultate. Mittelſt 


ſchwa 1 1,20 „ * 
n Gelbfüzler Par 1.40 F 1. 
reiue bunte „ 1.75 Fi 
reine ſchwar rze Lamotta 12 
; ten ya Enten, Truthühnet billigſt. ' 0 


wei ſe bill r 3 poſtfrei 


Preis für die 4. Klaſſe 3 Mk. 55 Pfg. 
Nur allein bei I. C. Hahn's We. 
Lotterie⸗Liſten⸗Bureau, Berlin 8., Sebaſtianſtraße 7. 


Bor unberechtigtem Nachdruck der Liſten wird eme 


j Fenie Mulnga⸗ | 
und Po Meine ö 


in unbedingter Reinheit verſendet in kleinen Gebinden 
enn 8 888 Colberg, Hambur 
oſtkiſte mi auptſorten gegen Nachnahme 5 
franko. Preisliſte gratis ” a, | 


Die Kaffee. renn erel 
mit Dampfhetrieb . 


von 


J. Zuntz sel. Mwe. 
BONN, ANTWERPEN, BERUN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen ö 


Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten | 


gebr. Java-Kaflees | 


ſowie 


Karneval! Masken balle! 


Prachtvolle, fürstlich elegante Hostüme | 
aller Art, äusserst bi:lig, in korrekter effekt- | 
reicher Ausführung; aber nicht zu verleihen, | 


Kotillon-dexenstände. 9 


Masken, Besatzborden Sehmuel- N. 


‚ mmjereg neuen Orthometers geschieht d. Ausmeſſen d. Körpers in ca 4 Minuten, wonach das Paſſen d. Klei dungs⸗ sachen, stoffe ete. 
I. Qual. M. 120 pr. % Ko. Inn auch ohne Anprobe garantirt werden kann. Die Anftalt ift d einzige, welche Herren⸗ u. Damengardero de a Bilder zur Saal. Dekoration 
II. de. 155 „, I „ u. Maaß fertigt nu. 8 aus lleberzeugung behaupten u. d. Behauptung ſtets rechtfertigen kann, „daß kein a 3 Mk. Narre: -Mützen, 
Theater-Dekorationer, auf Stoff gemalt. 


Karlsbader Mischung 
M. 1,40 pr. ½ Ho. 
in Packeten von ½ und !/, Ko. 


anderes Inſtitut fo Re chaltiges u. Vortreffliches bietet wie dieſe 8 
— Pceoſpekte — Der Direktor F. Kochan. 


Wriedrichshaller 


Bitterquelle, in Folge verbesserter Fasstng. peie 
bedeutend. reicher "an nrineralischen Bestandtheilen, yäch 


wirksamer u. deshalb billiger 
als bisher. Allbewährtes Heilmittel bei: Verstopfung, Träghen: 
der Verdauung, Verschleimung, Hämorrhoiden, Magen- 
katarrk, Frauenkrankheiten, lrüber Gemüthsstimmung, Leberieiden, Fetisucht, 
Gicht, Blutwailungen etc. 


Reichhaltige Preis- Verzeichnisse 


gratis und franko. 
Bonner Fahnen fahrik 


(Hof-Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.) 


Die sorgfältigste - Ausw ahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffees ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 


% 
Niederlage in Stettin bei 
Herrn = Borchard, kl. Domstr. 10, 
h. Zimmermann, Mönc henstr. 26 


n 3. G. Witte, Breitestr. 66 
„ M. Gilbert, vorm. J. Kurowsky, Friedrichshalt bei 5 Brunnendirektion. 
Paradeplatz, 7 z 5 1 
a HER Sigiren. 8 7 Neu! Neu! Neu! 
7 E Wu; K. 8 8 2 
35 ® . * — 2 
4 5 MANNGEIMER MASCHINMBN FABRIK 
2 8 3 * 
2 8 Sämmtliiche 


MOHR & FEDERHAFF, 
MANNHEIM, 


ehlt allen Betrieben, bei welchen regelmässige Massentramspeorte statt 


WERELDHANDE 
Diese belieble Marke holländ. ee beraten und 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldort 


Bitte, leſen Sie! 


etzt nach dem Feſte offer ire = 


Gummi- Artikel, 


auch Iranapgische, 
empfiehlt 
die dummiwasnren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Herrmann, 


Alm SV., Auhaltstrasse 6. 
ift die 


ietoriaplag G e 5 S m 


Zubehör z. 1. April 1886 miethsfrei Beſie 
Nah. dal v Auf Wunſch u 


Durch Kombination mit einer Kentrelluhr kann ferner die Zeit des 
Passirens markirt werden. 
Prospekte gratls und franko. 


* 


4 erſer Teppich, 8 4 groß, 0 Mk. ant en, wie Kohlenzechen, Kokereien, Bergwerken, Gasfabriken, Celulose- und Papierfabriken IE 
et ei ed. ib 2 chem. Fabriken, Oelmühlen etc. ihren neuen Berlin W., (7, Friedri asse 67. 
2 3 chstt 45 
: ee Sale 10 rt r M 0 II R 5 S — Preisliste nie Internatlongle 75 
1 r i 2 H 2 | as Ü 8 l K 1 I a ummi-Waaren- Fäbril vom ö 
ah S und voblſeu: ch — nlversal-Kon 10 apparat — Julius Gericke 
8 er u 8 

1 Stüg Peinemans . 10 ME (Patent im deutschen Reich u. d. übrigen Industriestaaten ertheilt oder angemeldet.) 1 Nu n Be — gi 
1 Bettbezug und 2 Kiſſen e , er‘ Dieser Apparat, sowohl bei Geleiseanlagen als auch ohne solche 7 5 5 zühlt — 
1 Julett und 2 Kiſſen „ jeden darüber passirenden Wagen selhbetihätig und zwar NUR EINMAL, A F . N T 5 1 
1 laken und 2 Schürzen 4 Mk. wenn auch der Wagen mehrfach auf den Apparat zurückgeschoben wird. = 2 | 
1 Dtzd. Taſchentu 4 Mk. Der Mechanismus wird eventuell so Justirt, dass er erst bei Passlren eines Roll- Besorgung und Verwerthun * 2 

breit ſtr. 16 Eiskeller, wagens von bestimmtem Gewiehte in Thätigkeit tritt. * et Civil- “rag & y . 0 


: er Miftbertfenfter, me 
per Dtzd. 44, 46, 48, 50 AM, Nene verglaſt 0 


geſtrichen tai felt, Kab. u 
b Max Wiechow, Laſtadie 38, 


ng Nm. v. 8— 
. 5 


Alle Sorten FTenſteral age rg dor: ätht | . % 7 — ̃ Pad Beissuorictäge er 90 
e nfteralas, grün u N a. rS Tatsvorichläne er lten Se 
8 u 2 1 toffennn & ue 
| ; S Augsburg er * Heirat! 
K * ei t! 21 SW 81. Fir Heiraten: 


„Dniversal-Glycerin- Seife. % 


Bereits ſeit 15 Jahreu unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Ausgekläge, Finnen 
Sommersprossen, Flechten und empfindliche Haut, ſowle zur Geſunderhattung derſelben, iR bie 
vielen Anerkennungsſchrelben = den höchſten Verfonen, Militärärzten und Privaten Meine Seite 
kostet nieht mehn wie jedes andere Stüek Seife und kaun ſich Jedermann ws 


15 Pfennige von den bon laltchen Eigenschaften derſelben überzeugen. I. P. Beyschlag, Augsburg. 


Vorräthig * Be Theodor Fee, Breiteſtr 60, 
. Beinecke, Fd enſtr 26, 


17 i EAU DE COLOGNE 


Erste Preise in: Wien, u Bin, . Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New-brleans. 


Anerkannt die beste und die heliebteste Marke beim 
feinen Publikum. 


Zu haben in allen ersten Parfümerie-Geschäften. 


Mas Granes und rothes Haar! m 


/ 

1 

Die Herten Die Herren Gutsbeſitzer, | 

welche Leute zur Ernte ꝛc. gebrauchen, tonnen fich melden N J 

beim Unternehmer Valentin sehnte in ge- 
boſch bei Lubichow, Kreis Pr.: Slargard 

een al früftiger Hausknecht, fomie ein 
| 
Srvebition dieſes Blattes, Kirchplag 3 
Erſtſtellige Frſiſtellige Acer Püpocheten, 
kündbar von 4%, ei firbar von 4½% at, * 


gutem W auembe Stellung 
eine ſolide ai zu ze gemäß koulanten Bed! 


möbel, CA 


Spiegel- und Polsterwaaren, 


einfte auch gl in gediegener Arbeit empfiehlt zu 


den billigſten Preiſen 
W. Neitzel, Tiſchlermſtr., im alten Rathhauze 


; 1 egen Huſten, Heiſerkeit, 
ein Mittel typen im 'Halfe hat ſic 
bis heute ſo vorzüglich bewährt, wie die aus der 
heilſamen Spitzwegerich Pflanze hergeſtellten und 
wegen ihrer ſicheren und ſchnellen Wirkung 
jetzt in ganz Deutſchlaud überall jo hochgeſchätzten 


pitgwegerich-Bonbons 


von 
Vietor Schmidt & Söhne in Wien. 


ädchen finden bei 
da a Chr. e 


ürgen 
wor Ein er Ein großes Inſtitut haf Inſtitut hat nk 
a5 bis 4 es Zinſen, mit oder ohne Amor kliſatton, 


m aufiiypotheken 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter 0 8 
berbeten. Anmeldungen unter G. M. 4 


Nicht zu verwechſeln mit den neuerdings aufgetauchten 
Nachekwungen. Depots in der Adler⸗ Apotheke, große unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch die neue Erfindung „Extrait Japonais“, genannt bei weiteſter 2 Proſpelte N W 8 
Saftadie Nr. 56, Schlüter'ſchen Hofapotheke, und! „Melanogene“ von Hutter & Comp. in Berlin (Depot bei T. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in beten. Offerten unter Oypotheken 710 am de . 
m. w altsgott, 2 zum Phönte, Rohiimarkt, Lato a4 en Für den Erfolg garantirt die Fabrik. d. Bl., henſraße ) eimuſend en. 
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